
dem Begriff „Sekte“ geringe Mitgliederzahl tagsheiligung] gegeben hat, hne da{iß INan
un bescheidener Einiluß auf das gesell- auf den Gedanken verfiel, auft dieser Basis
schaftliche Bedingungsgefüge aSsOzılert WCCI - Kirche Kirche auszuspielen. Auch heute
den Sobald ber auch militantes un:! M1g0- sin.d bekanntlich die „Aktivisten“, auf die

Verhalten gemeint sind, trifft diese alle Hoffnung SCTIZT, ın recht verschiede-
Charakterisierung auf kaum ıne Hochschul- neCnNn Lagern zu Haus; un wWwWer möchte sich
gemeinde Z allerdings auf die 1ne der erlauben, danach ihren Rang innerhalb der
andere Iuppe innerhalb einer Gemeinde. Kirche bemessen? Was ber den persön-
So hilft Iso Schillings eindeutige Alterna- lichen Eınsatz für die „Gemeinde
t1ve ‚Volkskirche‘ ‚Gemeindekirche‘ der Be- angeht, sind viele, wahrscheinlich
schreibung einer Gemeinde w1e der UuUNSCICIL die Mehrzahl, aus beruflichen, familiären
nıicht weıiter. Hiltreicher ware eın TI'yp, der der charakterlichen Gründen azuı nicht 1M -
zwischen beiden Polen liegt und ıne Ver- stande. Es kann Iso nichts anderes geben
mittlung zwischen beiden möglich macht. als Toleranz un eın differenziertes Ange
Allerdings laßt sich dieser Iyp icht miıt bot (bzw. Forderung] VO  - Diensten.
theologischen Kategorien, die allentalls > dürten ber viele CTE Formulie-
zialwissenschattlich aufgelockert sind, be- IUNSCH 1n der Pastoral icht allzu wörtlich
schreiben eindeutig sozialwissenschaftliche S  IO werden, enn sS1e poijntieren oft
Kategorien helten hier wohl weiter. 11U1I bestimmte Akzentuierungen, WI1e s1e

Schilling uch selNer „  ategie B“ ent-
wickelt. Darum denke ich miIr, da{fß über diese
keine große Diskussion entbrennen wird
Man ist 1n der Sache schnell eIN1g, wenn i1an

Altons Kirchgässner die eiNngangs zıtierten Extreme vermeidet.
Schilling wirft auch dem „Pastorale“ (Ge:Toleranz und dittferenziertes meinde-Faszikel) VOL, habe der

Angebot ur  .. alle Ideologie auf den Weg geholfen. Ich konnte
bei einer neuerlichen Lektüre nichts VO  3 e1INer

Mıiıt echt lehnt Schilling die These 1NCUC- inen Auffassung entdecken. Kloster-
HC Pastoraltheologen ab, die Volkskirche se] INann, 1tautor, hat schon 1970 1ın einem

Absterben, und 112a  3 solle stoßen, w as Artikel „Visiıon einer Kirche der Zukunft“
ftallen will (frei nach Nietzsche]; hier geht in „Publi: VO VOI der „Ge:
das Lamento über den Zustand der Kirche, tahr der Privatisıerung“ VO  S Gemeinden
eın („esang, der ihren Weg durch die Jahr- un „Einbindung.. 1n die Je größe-
hunderte begleitet hat, entschieden weiıit. IchH Gemeindestrukturen Uun! Integrierung
Auch wendet sich mıiıt gutem tund DC- 1n eın übergeordnetes Kirchensystem“ SOWIE
SCHh die Hoffnung, als Phoenix A4uUusS$s der sche „horizontale un vertikale Kommunikation“
werde 1ne „Kirche der Engagierten“ entste- gefordert. MifsSverständnisse mußte natürlich
hen, die fatal die (ketzerische) topl1e hervorrufen, WE 1mM gleichen Artikel
eiINer „Kirche der Reinen“ erinnert. Die Hei{ß- dazu einlädt, Abschied nehmen VO  } der

unter den heutigen Pastoraltheologen „Vorstellung der Volks-, rofß- un! aats-
scheinen übersehen, daß auch die vorkon- kirche“, als ob man diese Te1 Größen ıIn
stantinische Kirche große Unterschiede 1 1Nns sehen dürfte.
Niveau des Nngagements aufwies, Sanz Einige Erfahrungen aus Jüngerer e1it seien
schweigen VO  5 den „Flecken und Runzeln“, vermerkt, die u11l davor wWarilnleEn möÖögen,
w1e s1e unNns die Apostelbriefe uUun! die ater- NEeCUuUe „Modelle“ Richtbildern erheben.
predigten aufweisen; Apg 2,43 tf und 4,32 {$ Die häufig zıt1erten Familienkreise, denen
sind Idealisierungen. S1e haben uch nicht 1119  - 1M übrigen icht Verbreitung
genügend /ziDüm Kenntnis SCHOININCI, dafiß wünschen kann (vor allem den viel sel]:
se1it eh und Je sozusagen als Negatıv des tenen ökumenischen!], sind nicht 1Ur 111411-

Engagements) mannigfaltige Distanziıerung cherlei Krısen ausgesetZt, WwW1e S1e der Struk:
sowohl VO  3 der kirchlichen Lehre w1e VO  ; ur der kleinen Gruppe immanent sind, SO11-
der kirchlichen Praxis (z. uch der ONN- dern, W as bedenklicher ist, S1e kapseln sich
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sehr SCIN ab, uch gegeneinander in u1LlS5Sc- Z unterstellen, die Inan bei ihnen vergeb-
UG Gemeinde gelang 11U!T für e1in lich sucht. Leider entbehrt se1n Beitrag auch

1mM Detail ıcht einer bedauernswerten Pole-paal Jahre, die sieben Kreise wenigstens e1n-
mal 1 ahr zusammenzuführen!), und VOT mik, Wenn „mMilitärische Meta-E A  “ allem bieten S1e überhaupt keine Gewähr phern“ bei Rahner als Indiz für „militante
tfür Kontinuilta: die nächste (‚eneratıon SPUD- Zge* 1n dessen Theologie werteCt; angesichts
pier sich wieder Sanz HCN Die VO 111Aa1l- des 1n jeder und NT-Konkordanz nach-
chen als Vorbild hingestellten Studentenge- zuschlagenden „Befundes“ entsprechender
meinden haben Samıt und sonders 1ıne Ent- Analogien kann 1ne solche Kritik 11UT als
wicklung durchgemacht (bis hin Z Zer- geschmacklos empfunden werden. Miıt der
fall), nicht zuletzt durch die tast 4W allsS- Exegese NnimmMt Schilling ohnehin nicht
läufige Politisierung, die kaum Z Nach- sehr NauU; WwI1Ie könnte SON:! die CMN-
ahmung reizen dürtte. Was schliefßlich die wärtige Situation der Kirche mi1ıt einem Ver-
konstant wiederholte Behauptung anbetrifft, wWwEels auft „Pred 3,6" illustrieren? Bibelzitate
die Hausmessen se]en eine besonders hoff: werden bloßer Ornamentik, austausch-
nungsvolle Entdeckung, und S1€e ergäben viel bar durch Sätze VO  3 W auch immer. Nicht
tür die Verlebendigung des Großgottesdien- Iso die Qualität des Aufsatzes VO  - Schilling
STES ISO auch 1mM Pastorale, 63), über- hat mich veranlaßt, der der Redaktion
sieht I1all, dafß S1e Au ersten viel SDO1IA- 1ne Außerung nachzukommen, sondern
disch statttinden lund des Ööftern dl nicht der Eindruck, dafß hier das Werk bedeutender
mehr besonders gefragt sind, 1n der Ju: Theologen karikiert und da{iß ıne fragwür-
gend), un: da{ßß sofort ıne grofße Verlegen- dige kirchensoziologische Status-quo-Beschrei-
heit für den Fall iıner gewl1lssen Regelmüälfßig- bung die Stelle von Theologie gerückt
keit entsteht, nämlich die rage, denn wird Auch Schillings „Entscheidungskrite-
die Vorsteher dieser Felıern herzuholen sind, Au“ , ın dessen Formulierung das Wort
solange diesem Amt 1U der geweihte „Evangelium“ ‚WAarT vorkommt, kann diesen
Priester befugt 1st VOI allem ber vergißt Eindruck nicht überzeugend widerlegen,
INan, daß der Gro[ifßsgottesdienst dem Die vier Fragen der Redaktion kann ich hier
„Gesetz der großen Zahl“ steht, das die N: ın weni1gen ätzen beantworten (die 1n
me1ılisten Übertragungen aus dem kleinen Anbetracht des Umfangs Von Schillings Bei-
Raum nicht zuläßt. rag notgedrungen als schlecht begründet C1-

scheinen müssen
Zu „Gemeindekirche“ mMUu: selbstverständ-
lich „offene Kirche“ sSe1IN. Das Wort „offen“
hat nicht zufällig semantisch un psycholo-
gisch eiın posit1ves AssazatOnsteldt „OffeneHeinz Robert chlette
Gesellschaft“ \Popper), „offener Tempell/

iıne Karikatur der Gemeinde- IMensching), „Weltoffenheit“ (Scheler, vgl
theologie uch bereits Auer: „Weltoffener Christ“)

Eıne „geschlossene Gemeinde“ waäare selbst
In 60—70 Zeilen die Unrichtigkeiten des Auf: a.1s Aimntegrierte“ noch schlechter als 1ne
'ZEeSs VO  w Schilling 1n der aNngCMESSCHNCNHN „geschlossene Gesellschaft“. Gerade die 505
Form diskutieren, 1St nicht möglich. Volkskirche erscheint oft als das Gegenteil
geht Schillings Kritik der Gemeindetheo- einer „geöffneten“ Kirche. Jedenfalls dartf
logie Rahners, Klostermanns un! anderer in SCINCSSCHL der Sache Jesu, doch auch

Theorie Uun! Anspruch der Kirchen dereiner Weise, die erNsteEe Zweitel d der WI1S-
senschaftftlichen Objektivität VO:  - Protessoren der „Volkskirche“ icht ZU. Norm CI

erweckt, der Sache vorbei. Was Schilling hoben werden ıne Tendenz, die manche
kritisiert, Imnag für vereinzelte, höchst proble- dem Vorwand der Demokratisierung
matische Experimente 1n München und all- der Kirche un mit den Mitteln jener SOZ10-
derswo zutreffen; ist jedoch unfaßbar, Ww1e logie (vgl Schmidtchen] verfolgen schei-Schilling dazu kommt, mit seinen Thesen 116  5

jenen Autoren Meinungen un Absichten Zn |D3T- „Gemeinde“ hat genaugenommen

117


